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Einleitung
Ke Cosme, 3()e alt. der Pontificıa Universıdade Catoölica ıIn Rıo de
Janeıro ausgebildet, ist eın typıscher Vertreter des Jungen, nachkonzıllären
Klerus Brasıliıens. Se1in Arbeıtsfe der S0ere Wäal der Stadtteil S50 orge

der Peripherie VO  —_ uque de Caxıas., Rıo de Janeıro. Anfangs begeıistert
e1ım au der Basısgemeinden 1m (Ge1lst der Befreiungstheologıe, bekennt

nde der S&0er e resignı1erend: „Wır sınd Zeugen eıner Krise uUuNnscICI

eigenen Begeıisterung, dıe WIT einst besaßen Es WAar nıcht das Volk, das In den
etzten () Jahren das agen hatte Wer dıe ‚Optıon für dıe Armen:‘ machte.

nıcht dıe Armen, CS WIT, dıe Pastoralträger. Je mehr WIT anerken-
NCIM, dalß WIT den Dıskurs bestimmten, desto ehrlıcher sSınd WIT. Das 1e] der
Spirıtualität der Befreiung sSınd bısher immer die Führungskräfte, nıcht dıe
Massen SCWESCH. Wır ZWAaLl, dıe Leute mussen daran teılhaben, aber S1e
nehmen nıcht daran teıl! Je mehr WIT VO ‚Teilnahme‘ sprechen, desto mehr
entfernen S1e sıch VO  — unls Diıe Pfingstkiırchen sınd für dıie katholischen Mas-
SCI1 viel attraktıver als UuNseIC eigenen Basısgemeinden“ (Burdıc 1993 222)
Freikıirchliche Sekten und Basısgemeinden begannen iıhren sozlalen ufstieg
in Lateinamerika VOT rund 3() Jahren fast parallel. el etablierten sıch Miıtte
der 60er Ke und ıldeten ın den /0U0er Jahren dıe relıg1ösen Bewegungen des
Volkes Während dıe folgenden S0er IMS eiıne geEWISSE Stagnatıon der Basıs-
gemeiınden verzeıichneten, explodıierte dagegen dıe Entwicklung der Sekten,
besonders der evangelıkalen und pentekostalen Gruppen Daneben erlebten
dıe afroamerıkanıschen Sekten einen äahnlıchen Aufschwung VOT em
der scchwarzen Bevölkerung.
Exakte Zahlenangaben dieses Wachstums SsSınd außerst schwıer1g erhalten,
da einerseıts kaum verwertbare Statistiken vorlıegen, andererseıts UT dıe
betreffenden relıg1ösen Grupplerungen allenfalls Zuwächse der Miıtglieder-

Ich gehe 1er nıcht näher auf das Problem der Abgrenzung und Definıtion VO  > Sekte”
eın Das Wort „Sekte“” bezeıchnet In Lateinamerıka alle relıg1ösen Grupplerungen, dıe
außerhalb der römisch-katholischen Kırche und den tradıtionellen protestantischen
Kırchen (Lutheraner, Methodiısten, Presbyterianer) stehen und besıtzt nıcht unbedingt
eınen pejoratıven Beigeschmack, WIEe häufig 1mM Deutschen der all ist So bezeıichne-
ten beispielsweise dıe Miıtglieder des afrobrasılianıschen CandombIle iıhre Kultgemeın-
schaft MIr gegenüber immer als „Aie ekte‘“ Dadurch estimmten Ss1e selber den ntier-
schıed ZUT1 katholıiıschen Kırche und den protestantıschen Kırchen (anders Palearı
1990 87)
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zahlen angegeben werden aber nıcht dıe olft ebenso en Abgänge ach
321 wuchsen dıe evangelıkalen Sekten zwıschen 196() und 1985

lateinamerıkanıschen Durchschnuitt das DIS 5fache olım 31)
1bt für den Zeıtraum VO  — 1960 1950 AlS Z/uwachsrate des Prote-
stantısmus Brasılıen VO 65 % und Hortal der sıch auf A Ule

Umfrage des Instıtutes Gallup VOoO 199) Brasılıen STULZT schätzt dıe Anzahl
der Katholiken auf och 60 % gegenüber 03 % 196() wobel dıe Zuwachs-
rate der Sekten be1l 10% PIO Jahr ansetzt Irotz dieses dıverglerenden Zah-
lenmaterı1als kann INan unschwer erkennen daß dasender Sekten
den etzten 3() Jahren CIMn unübersehbares Phänomen und C1INEe Herausforde-
IunNng dıe Pastoralarbeıt der tradıtionellen Kırchen darstellt Denn CXLFapO-
hert INall diese /uwachsraten auf dıe nächsten 10 DIS ISn kommt INan
auftf bıs 0 %ıgen Anteıl der Sekten Gesamt der Bevölkerung
den einzelnen lateinamerıkanıschen Ländern (Stoll 199)

Soziologische Faktoren des Wachstums

Dıe tradıtıionellen Erklärungen des rapıden Wachstums der Sekten reıfen auf
Sozlologische tudien zurück. Max ebers Verknüpfung der Wırtschaft mıt
dem relıg1ösen UÜberbau bıldet den Hıntergrund dieser theoretischen Versu-
che (Rolım 1985 29146) Emilıo Wıllems (1967) sıeht ı zeıtlichen /usam-
menfallen der großen internen Mıgration VO Land dıe Städte und dem
uhen der Pfingstgemeinden MHNMNECTECN Z/usammenhang Das
Zurücklassen tradıtionell kırchlich gebundener Instıtutionen des andlebens
und dıe damıt Verunsıiıcherung des Menschen der Perıpherıie der
Großstädte lassen dıe tradıtionellen sozlalen Kontrollen des Menschen ZCI-
brechen Damıt der ensch CI sozlales Vakuum das VOoO dem Ange-
bot der Pfingstgemeinden ausgefüllt wırd In der Pfingstgemeinde Iindet der
orıentierungslose Neuankömmlıng festen soz1lalen alt GT wırd als
ebenbürtiger ensch und vollwertiger Bürger geachte CI ste1gt der Hıer-
archıe der Gemeılnde auf DbIS hın Z rediger und Gemeıindeleıiter sofern GT
sıch voll und SahıZ dıe (Gemeıninde integrıiert und für SIC IET DIie KOnver-
S1ION ZU Protestantismus 1St ach Wıllems CIM Art Protest CI

allgemeın katholische Gesellschaft dıe ıhm den Z/Zugang ZUT gleichwertigen
Bürgerschaft verwehrt

Bastıan sprichto VO  —_ exponentiellen achstum der HNEUGCTEN freikırchlichen
Sekten A42)
In diıeser Linıe verlaufen später dıe Argumente VO  - Munız SOuza (1969) Procop1io0Camargo (1973) und uch Hortal (1991) Burnett g1bt ausführlıchen UÜberblick
über dıesen sozlologıschen nsatz O230)
Wıllems 1967 schreıbt DEr Neuankömmlıng reagıert auf dıe GCUG Sıtuation dadurch
daß gewöhnlıch durch tastende Versuche MG Gruppe SUC dıe SCIHECIN EeMOTO-
nalen Empfinden entspricht und Person akzeptiert nier verschiedenen Ange-
boten kann das ıhm entsprechendste auswählen den Protestantiısmus Für dıese



Christian Lalıve d’Epinay (1968) übernımmt das Motiv der migratorischen
Veränderung VO  z Wiıllems, äandert SCs aber dahingehend ab, daß CT nıcht 1m
Protest dıe (l sozlale Sıtuatlion, sondern In der wiedergefundenen
z1i1alen Sicherheit das Hauptmotiv der Konversiıon ZU Protestantismus C1I-

blickt Er sıcht In den Pfingstgemeinden dıe Fortsetzung der tradıtıionellen
ruralen Gesellschaft, wobel der pentekostale Pastor dıe des tradıtionel-
len Gutsbesıtzers übernımmt, der seiıner ursprünglıchen Aufgabe ach der
gütige, wohlwollende und beschützende Feudalherr ist Hıer findet der
Neuankömmlıng seıne alte Sozlalstruktur wıeder, dıe ıhm dıe (Jarantıe für
se1ıne sOz1ale Sıcherheit bletet. er ist der Überrtritt ZULT gleichzeıt1ig
eın USdTrTuC des Protestes dıe Moderne.°

en Erklärungsversuche verankern dıe Konversıon des Neuankömmlıings
ZU protestantischen (Glauben in einem Mechanısmus der sozlalen npas-
SUNg das CUuCcC Umfeld er wırd el dıe spezılısche Eıgenart und Le-
bensweilse der protestantischen Denominatıon gesehen, noch wırd dıe paralle
dazu entstehende Alternatıve der katholıschen Basısgemeinden in Betracht
SCZOBCHHI, dıe ebenfalls als Mechanısmus der soz1ı1alen Anpassung esehen WCI-

den kann. In dieser @ verbleıbt dıe Wahl der Religionsgemeinschaft auf der
ene der soz1alen Strukturveränderungen, ohne 1mM mındesten dıe persönlı-
che Motivatıon des Konvertiten In Betracht zu ziehen. Eıne solche rel1g10NS-
soziologische Interpretation des 1er vorliegenden Phänomens entbehrt eiıner
NCUCICH, konkreten Datenerhebung der Basıs und stützt sıch mehr auf
Theorien der klassıschen Religionssoziologie. Diese Erklärungsversuche Sınd
eher theoretischer Natur und VO  — eT In ihrem Aussageıinhalt lımıtiert (vgl
Sepülveda 1994 70£.)

ese spricht dıe Tatsache, daß dort. der numerısche Zuwachs Neuankömmlın-
SCH ogroß ist, uch der 7ZTuwachs der Miıtglıederzahlen der protestantischen Gruppilerun-
SCH groß ist DiIie Akzeptanz des Protestantismus ıst ine Reaktıon auf dıe Veränderun-
SCH der tradıtionellen Lebensweılse‘“ (180f.)
Lalıve D’Epinay schreibt: „Die Pfingstgemeinde bietet der Bevölkerung ıne alterna-
tıve Gesellschaft a dıe sıch dadurch als attraktıv erweiılst, daß SI1C sıch einerseıts eın
ekanntes Modell anlehnt, andererseıts erneuer‘ Der Erfolg dieser Sekte, der g —-
genüber den wıederholten Miıßerfolgen der tradıtionellen protestantischen Miss1o0ns-
versuche eınen wırklıchen Durchbruch darstellt, beruht auf dem Verhältnıs VOIN ‚Konti-
nultät und Dıskontinuntät‘, das dıe Pfingstler mıt der Gesellschaft un der okalen
Kultur verbindet. So erscheınt dıe Pfingstkırche einerseıts Sanz VO  — der chilenıschen
Gesellschaft verschıeden, andererseıts SanzZ identisch mıiıt ıhr. Diese relıg1öse (jeme1lnn-
schaft hat verstanden, ıne wirksame und zugänglıche Antwort auf dıe Ööte des
Volkes geben“” 88)
Auch Bastıan sıeht 1m Wachstum der Sekten 1ne Strategıe der sozlalen Anpassung und
des sozlalen Wiıderstands 43 —57)
Paerregaard dagegen hat In eiıner WMCNMNETHCN Studıe AUs Peru geze1gt, daß das Mıgrations-
phänomen dıfferenzlierter sehen ist. Landflucht in dıe und Rückkehr In das He1-
matdorf besıtzen vielfältige Wechselbeziehungen Konversion ZUT un: eKOnNn-
version Al Katholızısmus. Das Phänomen des Sektenwachstums wırd dadurch
vielschichtiger 168-184).
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Von katholischer Seıte wırd in dieser relıg10nsSOoz10logıschen Linıe der Erfole
der reıkırchlichen Sekten besonders dort gesehen, dıe Infrastruktur der
katholischen Pastoral schwächsten ist Eınerseıts annn der „Durst ach
(Jott“ ergara der eın Charakterıstikum der Volksrelgiosität Lateıin-
amerıkas Ist, aufgrun der fehlenden pastoralen Betreuung WIEe der mangel-
haften Katechese, spärlıc) gefelerten Lıturgie und des allgemeınen Priester-
mangels nıcht Urc dıe katholische Kırche „gelöscht“ werden, daß sıch TEr
der Protestantismus als „Ersatzkatholizısmus“ geradezu anbıetet (Hurtado
1941; eyer andererseıts verlangt der Neuankömmlıng In den städti-
schen Ballungsgebieten, dıe den einzelnen In der Anonymıität belassen un
mMenscNliche Beziıehungen eher Urc Instıtutionen und Dokumente ab-
wıckeln, ach einem CENSCICH menschlıchen Bezıehungsgeilecht, das ıhm PCI-
sönlıchen Schutz und Sıcherheit bietet. Poblete (1969) hat diıesen Aspekt be1l
selner Studıe Der Puertoricanısche Pfingstgemeinden In NEew ork herausge-
arbeıtet und mıt Galılea (1984) auf dıe Pfingstgemeinden unter
dem chiılenıschen olk angewandt. Hıer sınd SOZzlologısche Veränderungen mıt
relıg1onspsychologıschen spekten verknüpftt, wobe1l dıe Kritik der INan-

gelhaften Pastoral der katholischen Kırche unüberhörbar ist.

Politische Faktoren des Wachstums
Dıiıe Amerikanisierung des relıg1ösen Spektrums Lateinamerıikas ist eın Spezl-
er Aspekt der allgemeınen kulturellen Invasıon nordamerıkanıscher Le-
benswelsen. Wırtschaftlich, polıtısch und mılıtärıisch werden dıe nordamerıka-
nıschen Modelle und Strukturen übernommen. Wenn auch einıge
ntellektuelle dagegen zıehen, stehen dıe edıen und dıe breıte
Masse des Volkes voll auf der Seılte dieses Irends S1e sehen instinktiv dıie V@er-
heißungen eines besseren Lebens. dıe sıch hınter der Botschaft der redıger
verbergen. Denn, WCNN SI dıe Nordamerıkaner. mıt ihrer elıgı1on
geschafft aben, werden auch WIT CS mıt der ihrer und des eılıgen
(jelistes Schallen das oft uneingestandene Wunschdenken der lateiname-
rıkanıschen Pfingstgemeinden. aVl Martın (1990) schreı1bt: „Das Verlangen
nach einem besseren eben, verstanden 1m weıtesten Sınn des Wortes als
ralısche ugenden, wiıirtschaftlıcher Aufschwung, Menschenwürde SOWIE Ge-
sundheıt Leıb und eele, besıtzt eıne Art Verbindung mıt den USA selbst
WECNN dıe Leute gleichzeıtig WISSeEN. daß dıe Veremmigten Staaten sıch In einem
moralıschen a0Ss eiiInden Einige Berichterstatter gehen In iıhrer ese der
Amerıkanısıerung SOWelılt, daß S1e den Evangelıkalen WIT.  1C„
AaUS Latınos Anglos machen wollen sowohl WasSs ihre außere Erscheinung
und eıdung als auch ihre Mentalıtät angeht. dies auf ırgendeıne
Gruppe zutrıfft, ann auf dıe der Mormonen  c (Martın 1990 281)
Obwohl dıe ersten Pfingstgemeinden nordamerıkanıschen Ursprungs bereıts

Begınn des Jahrhunderts In Lateinamerıka gegründet wurden”‘, entwickel-

vgl Pıepke: Assembleias de Deus Brasıl 1087-1088) un! Congregacdo
C rısta Brasıl
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ten sıch dıe Pfingstkiırchen erst se1t den 60er Jahren zu elner Massenbewegung
in Lateinamerıka (vgl 1990 3-23). er entscheidende Impuls dıeser
Verbreıtung kam zweıfelsohne Urc eıne aSsSıve Zufuhr nordamerıkanı-
scher Missıonare, dıe 1985 dıie stolze ahl VON 11 196 erreichten (Stoll 1990 10)
eute. 10 10S später, dürifte diese ahl weıt darüber lıegen und den Zahlen
des katholıschen Missionspersonals nahekommen. DiIe polıtısche, wirtschaftlı-
che und mılıtärische Abhängıigkeıt der lateinamerıkanıschen Länder (mıt Aus-
nahme Cubas) VO den USA hatte Z olge, daß mıt der nord-
amerıkanıschen Waırtschaft dıe nordamerıkanıschen Relıig1onsgemennschaften
ZUr Eroberung Lateinamerıkas aufrıefen. el bıldete dıe polıtısche und
wirtschaftlıche Sıtuation der Verelendung, der Unsıicherheıt, des Terrorısmus
und der krimınellen (GGewalt dıe dealen Bedingungen. „Wır mMUsSsen dıe Wir-
kung dieser Leıdenssıtuatıon anerkennen“. bekannte eın Miss1ıonar. „Wır bıt-
ten 7/W al Gott, daß ST uns diese strategısche Art und WeIise VO Kırchenzu-
wachs mOge, aber WE sıch dıe dunklen olken Horızont
zusammenzıehen, mMussen WIT unlls eben In Zeıiten des akuten Leıdens auf eıne
reiche Ernte vorbereıten“ (Stoll 1990 11) Drastischer drückte CS eın anderer
Missıonar 1m 1INDIIC| auf dıe Sıtuation Nıicaraguas AUSs „Wenn Ial dıe Kır-
chen wachsen sehen will, muß INan wirtschaftlıche und polıtısche errüt-
Lung beten“

Dıiese Gruppen arbeıten mıt eiıner SOogenannten Katastrophen-Miıssıon.
Angelockt MS rıe2 und Naturkatastrophen, fallen S1Ee ıIn dıe betroffenen
Gebiete e1IN, verteılen Lebensmittel, tellen medizınısche Z Verfügung,
bauen zerstörte Dörfer wıeder auf und bılden einheimısche relıg1öse
Führungskräfte heran, dıie mıt der Kırchengründung betraut werden. Diese
Art Missıonierung mel Z ersten Mal ach dem großen en In (‚uate-
mala 1976 1Ns Auge, als WTr den Schock der vielen loten und zerstorten
Landstrıche überall evangelıkale rediger AaUus den USA e1m Wiıederaufbau
and anlegten.
Annıs (1988) beschrieb eiıne derartıge Szene folgendermaßen: Der rediger
ıst groß und kräftig, überragt Tast alle Maya-Männer des Dorfes gul 25
Er spricht laut und flıeßend Cakchıiquel. Und GT besıtzt dıe durchdringenden
ugen vielleicht iıirren ugen eines bıblıschen Propheten. In einem VO

enund Gewalt heimgesuchten Land ist C der Mann der Stunde Er
we1ß, WIEe iNan den Indios VO  — Gott spricht. /uerst GT miıt seinem
agen auf den Marktplatz, springt AaUus dem Auto, ächelt ekannten und
begrüßt warmherzıg Freunde Er schreıtet einem strategischen altz

den riıchtigen alz VOT dem eingestürzten Mauerwerk der katholi1-
schen Kırche Um ıhn herum eın Kreıs VO Menschen, als iın stummem, pCI-
sönlıchem nıederkniet... Langsam, mehr und mehr sıchtbar, beginnt
der Prophet SaNnzZcCh Körper zıttern. FEıne abgenutzte umklam-
mernd, erhebt C dıe andZ Hımmel Sein Körper 1eg 1mM amp mıt sıch
selbst Dann ist auf den en und beginnt predıgen. DiIie Stimme wırd
lauter, die wiırbelt Urc dıe Luft ‚Schaut auf dieses T  eben. CUGT

eben. Culns Sünden:; schaut diese Zerstörung Jjer an!‘ schreıt ET re und
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wındet sıch, prıicht VO  —; Chrıstı 1e und dem rıeg mıt dem Satan Schwe!1l3-
perlen rollen VO selıner Stirn Schliıe  IC eruhıgt sıch angsam selne rauhe
Stimme. und G: stimmt 1mM Kreı1s der Umstehenden Gesänge und (‚ebete
Dann macht C sıch auf den Weg, den Wiıederaufbau der Z7WEeI1 eingestürz-
ten evangelıkalen Kırchen besprechen“ (Stoll 1990
Tatsache Ist, daß ach demenIn Guatemala dıe Zuwachsrate der CVan-

gelıkalen Sekten auf 14°% kletterte gegenüber den 8 % VOT dem en
Wenn auch UTrC diese Arrft Missionlerung die #Seelen gekauft werden“
scheınen, darf INan nıcht el übersehen, daß dıe dadurch herangebildete
Bettlermentalıtät der einheimıschen Bevölkerung späater den Missionaren eın
Dorn 1m Auge ist und VO ihnen ekämpft wiıird. SE einheimiısche Pfingst-
gemeıinden mMuUusSsen heute ohne finanzıielle AUS dem Ausland auskommen
und können sıch Sanz gul selber finanzieren.
Die diırekte Inanspruchnahme relıg1öser Sekten für geopolıtische J1ele UrCcC!
staatlıche DZW. gesellschaftlıch engaglerte Gruppen der USA ist se1ıt nde der
60er Tre bekannt Der Bericht der and-Corporatıon VO  S Santa Monica In
Kalıfornien VO 1969, der Rockefeller-Bericht AdUus emselben Jahr oder das
sSogenannte „Papıer VO Santa Fé“ VO  = 1980 sahen 1im Engagement der lateın-
amerıkanıschen Katholischen Kırche für dıe Armen eiıne Infiltration kommu-
nıstısch-marxistischer eeCn. dıe den geopolıtıschen Zielen der USA zuwıder-
aufen.’ DıIie Empfehlung, konservatıve relıg1öse Mıssıonsbewegungen In
Lateinamerıka unterstutzen, lag ahe 1975 brachten Untersuchungen des
US-Kongresses aNs Tageslıcht, daß der amerıkanısche Geheimdienst (CIA
Central Intelliıgence Agency) alle Missıonare der Overseas Crusades Miını1-
strıes be1 iıhrer eiımkehr auf Informatıiıonen abgeklopft hatte Katholisches
WIEe protestantisches Miıssıonspersonal ıIn Lateinamerıka diente der CIA, DC-
WO oder ungewollt, als Informationsquelle.“ Systematische Arbeıt 1mM Sinne
der geopolıtischen Interessen der USA leistete erwıesenermaßen die Moon-
e’ dıe über Tarngesellschaften den amp den Kommunismus In
Lateimamerıka qaktıv unterstützte bIs hın Versorgungsflügen für dıie Con-
iras In Nıcaragua.”

Vgl azu Zambrano 1982 35-—56, 28RA — 280 und 353 Anm 555 Frenz 1982 141
Stoll schreıbt wörtlıch: „In Chıle erhıelt eın belgischer Jesult aINeNSs Roger Vekemans
Mıllıonen Dollar VO  — der CIA, dıe ebenso katholısche Rundfunkstationen auf dem
and In Kolumbıen unterstutzte 1975 hatten bereıts einıge evangelıkale Mıssıonen Re-
gelungen ıne Zusammenarbeıt mıt Geheimdıiensten; andere folgten dem Anlıe-
SCHh Wıe ber dıe zweımal in der OC erscheinende evangelıkale Zeıitschrift Christia-
nIty Today berichtete, WAarTr weıtaus schwier1iger, Missıonare indıvıduell davon
abzuhalten, WCNN S1e sıch verpflichtet fühlten, ihrem Vaterland dıenen“‘ (Stoll 1990
14)
Der vollständıge Name lautet „Unificatıiıon Church of Reverend Sun yung Moon‘ Ihr
mächtigster polıtiıscher Arm ist dıe „Confederatıon of Assocılatıiıons for the Uniification
of Ameriıcan Socıleties‘ CAUSA) CAUSA ' Leıter, aVı OeMnNer ist eın irüherer
General der Luftwaffe (S be1l Stoll 1990 14 —15, bes Anm 6}
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Kontrovers bıs heute ıst dıe Arbeıt der Evangelıkalen den indiıanıschen
Miınderheıten, weıl S1e angeklagt werden, einerseılts dıe angestammte Kultur
der Indıanerstämme 1mM Namen des Christentums zerstoren und anderer-
se1ts eın dıe natıonalen Regierungen opposıtionelles Potential qufzZzu-
bauen, das, WIEe 1mM Fall der protestantıschen Miısquıitos In Nıicaragua, auch mıt

der USA dıe einheimische Regierung miılıtärısch verwendet WCI-

den annn DiIie fundamentalıstische „New Irıbes 1ssıon“ und dıe mehr fle-
xıbleren „Wyclıffe Translators“, dıe dem wissenschaftlıchen
Namen des „dummer Instıtutes of Linguistics“ operleren, verfolgen 1mM allge-
meınen jedoch das 1e] der pohıtıschen Unterstützung des Je herrschenden Re-
gimes. Im Gegensatz den lıberalen protestantıschen Kırchen und dem
TrTohbntel der Katholischen Kırche stellten sıch ın den 70er Jahren dıe CVaNSC-
ıkalen Sekten In Anlehnung Röm 13,1 („Jeder leıiste den Jrägern der staat-
lıchen Gewalt den schuldıgen Gehorsam. Denn CS o1bt keıne staatlıche (Je-
walt, dıe nıcht VO  — Gott stamm(t; jede Ist VO (ott eingesetzt.‘) en auf dıe
Seıte der Mılıtärdıktaturen. bemerkt dazu: „Als S1€e fürchteten, Revolu-
]1onäre könnten dıe acC übernehmen, wurden S1Ce Verteidigern INCN-

schenunwürdıger Polıtik 7u eiıner Zeıt, als andere Chrısten den amp
Strukturen der Unterdrückung aufnahmen, schienen S1e dıeselben Strukturen

stützen“ 19) Das WaT oftmals der Preıs afür, daß S1e dıe Erlaubnis
dAeser Regierungen erhıielten, Missıonsarbeıit Oort betreıben, dıe ande-
ICH Kırchen ausgeschlossen oder behindert

In den &0er Jahren unter der Reagan-Admuinıiıstration SCWAaANN der rechte Flü-
gel der Evangelıkalen mehr und mehr Eıinfluß 1979 hatten dıe Sandınısten
dıe aCcC ın Nıcaragua CITUNSCH, nıcht zuletzt uUrc dıe assıve Unterstüt-
ZUNg der Befreiungstheologıie und der katholischen Basıskırche ber auch
den Evangelıkalen In Nıcaragua hefen dıe Jungen Leute WC und schlugen sıch
auf dıe Seıte der Befreiungsbewe ung In (juatemala hefen evangeli-
kale aya-Gemeıinden den (juerilleros über, daß Ray Hundley VO der
Interamerıcan 1SsS1ıoN dringend warnte „Kırchen, dıe einst für ıhren CVaANLC-
ıkalen er bekannt werden Sentren der subversiven uerılla
Semiminare, dıie einst weltweiıt ıhres bıbelzentrierten Studıums berühmt
$bringen Jjetzt In Massen marxıstische Führungskräfte hervor, dıe (G‚ottes
Wort dazu benützen, hre (Gemeıinden gewaltsamen Aufständen anzusta-
cheln  C6 Hundley 1983 9 Von Ronald Reagan stammt der Ausspruch, den CT
1984 In einer Fernsehsendung über Miıttelamerıka machte: S brennt eın
Feuer UNseTET Türschwelle und der Schauspıieler Dean Jones fuhr 1mM
Kommentar fort „Dıie Revolutiıon In Lateinamerıka ist jetzt NUTr eın orge-
chmack dessen., Was geschehen wırd, WENN die Russen In Afrıka fest Fuß PC-
faßt haben Wenn S1e eiınmal dıe Leute und dıe Miılıtärmaschinerie aufbieten
können, werden S1e mıt voller Stärke In Lateinamerıika einfallen und sıch auf
Miıttelamerıka konzentrieren... Ihr orhaben ıst, zuerst Südamerıka VO
Nordamerika abzuschneıden, ann alle Staaten der südlıchen Hemuisphäre
In dıie Revolution verwıckeln. Schlıe  IC werden S1Ce Nordamerıka VO
Rest der Welt isoheren“ (Stoll 1990 SS
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Eıne antıkommuniıstische Hysterıe In den USAÄA WarTr dıe olge Die „Jeelen-
Jäger“ gelobten, nıcht 1Ur Lateimamerıika für Christus gewinnen, sondern CS
auch VOT der Revolution reiten (Stoll 1990 20) Die Konfrontation mıt der
Befreiungstheologıie WAarT damıt vorprogrammiert und wurde als eılıger
rieg eführt. Eın klassısches eiıspie aliur WAarT dıe Konfrontatıion In (jJuate-
mala dem Dıktator General Efrain Rios Montt (1982—1983), der
evangelıkale rediger Lateiınamerıkas 1mM Regilerungsamt. en Sonntag VCI-
breıtete das Fernsehen des Generals Predigten ber dıe Bedeutung der
Sıtten und rechten Staatsbürgerschaft. Zur selben Zeıt bekämpfte seıne
Armee eınen kommunistischen uIstan: 1mM Land und Schlachtete Tausende
VO  z} aya-Indıanern ab Selbst In den USA standen dıe Evangelıkalen A0

Verteidigung Rios Montt’s auf, priıesen ıhn in den höchsten Iönen und Sd[_1l-
melten resige Summen selner Unterstützung. Seine evangelıkalen Berater
machten CS sıch ZUT Aufgabe, einerseıts leugnen, daß dıe AÄArmee (Juatema-
las solche Massaker be1 ihren Antıguerillafeldzügen verübte, andererseıts sıch

dıe Überlebenden der Massaker kümmern, VOT em dıie vangelI-
alen, dıe S1e für dıe Befrıiedungsabsıichten der Armee gewınnen wollten Bald
nach Rios Montt’'s Fall eskalıerte dıe Iran-Nıcaragua Contra Affäre (1984) dıe
erwıesenermaßen uTe dıe CIA, den Natıonal Securıty Councıl und Oberst-
eutnant Olıver OFr AaUus dem e1ißen Haus organısiert worden war."“® 1ele
Evangelıkale sahen In dieser Aktıon dıe Erfüllung eiıner antıkommunıistischen
prophetischen Aufgabe, dıe 1L1UT VO  —_ den USA als dem VO Gott erwählten
olk des Friedens und der Gerechtigkeıt wahrgenommen werden konnte.*

Der Zusammenbruch des sowjJetischen Imperi1ums und selner gefürchteten
Welteroberungspläne hat inzwıschen einer WAas nüchterneren Beurteıijlung
der polıtıschen Motiıvatıon der nordameriıikanıschen evangelıkalen Sekten DC-

Die Sekten In Lateinamerıka wachsen weıterhın d  $ und 1eS$s hne dıe
VO Ausland importierte ngs VOT dem Kommunismus und dıe mıt ihrer

aufgebrachten Dollarmıiılliıonen Man kann oll durchaus beıpflichten,
WENN CX schreıbt: „Dıie evangelıkale Religiosität In Lateimamerıka geht tiefer
als das Bedeutender ist, W dads auf der ene des Volkes sıch abspielt“
328) Dies ist NUuU  — 1mM folgenden aufzuze1igen.

Psychologische Faktoren des Wachstums

Dıie vOTAUSSCLANSCHCH Argumente für das Wachstum der Sekten In Lateılin-
amerıka könnten für sıchebereıts schlüssıg erscheıinen, WEENN nıcht
er denselben Bedingungen der Landflucht, der ungezügelten Verstädte-

LÜ Vgl azu ausführlıch 99() 2304.— 478
Nıcht alle nordamerıkanıschen Evangelıkalen teılten diese polıtısch-messianısche Sicht
Vor em Christianity Today dıente als Sprachrohr denen, dıe ıne „Herrschafts-
theologie“ 7 Felde O ZU ihnen zählte uch der weltweıt bekannte Prediger Bılly
Graham.
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rung, der famıhl ären Entwurzelung, der sozlalen Verunsicherung, der wiırt-
schaftlıchen Verarmung, der polıtıschen Abhängigkeıt VO Ausland und der
allgemeınen internen Korruption eın katholisches Pendant den Sekten be-
stünde., das zeıtgleich mıt dem Sektenboom entstand und gerade In den SOZ1A-
len Brennpunkten Lateimamerikas dıe CC ekkles1iale Oorm des römısch-ka-
tholıschen Kırcheseins darstellte Ich preche VO den Basısgemeıinden, dıe mıt
Begınn der 600er He ıhren Anfang nahmen und In den /0er Jahren sıch üÜüber-
all In Lateinamerıka ausbreıteten.” Nun ann INan aber teststellen, daß auch
in den soz1alen und geographıschen Regıionen, In denen das Hauptkontingent
der Basısgemeinden finden Ist, dıe evangelıkalen, pentekostalen und afro-

haben.®
amerıkanıschen Gemeılnden hre ungebrochene Verbreıitung gefunden

Der ‚  amp der Kırchen dıie Seelen“‘ muß somıt noch VO  = anderen O_
L abhängen, dıe nıcht VO  S „außen“ gesteuert Sınd, sondern 1Im Innenraum
der einzelnen relıg1ösen Gemeninschaften angesiedelt SInd.

Die gesellschaftliche Auslese

DıiIie katholische Basıskırche beansprucht für sıch dıe „Optıon für dıe Armen“
(s Pıepke 1985 US —122). Danach findet der AÄArme Jjetzt atz In der Kırche und
wırd ZU eigentlichen JTräger der Ekklesıjalıtät Jedenfalls sehen CS dıe
kırchlichen Dokumente und dıe Basısgemeinden VOT Ort ROosana, eıne Basıs-
gemeındeleıterın In S50 Oorge, uque de Caxıas/RJ, drückte CX auf iıhre Weılse
dU  N ‚Vorher herrschte Ungleıchheıt. Jetzt sınd WIT alle ogleıch, und /W al gleich
arm“””,  .. oder: „Früher hatten dıe Geschäftsleute das agen In der Kırche Miıt der
Optıon für dıe Armen en S1e alle dıe Kırche verlassen. Jetzt sınd 1Ur noch
dıe Armen und Unterdrückten In der Kırche Jetzt sınd WIT eıne Kırche des
Volkes (Burdıic: 1993 69) Schaut INan aber SCHAUCT In die Realıtät der (Je-
meınden hıneın, stellt INan fest. daß der Termıinus „dıe Armen und Unter-
drückten“‘ sehr relatıv nHehmen ist Denn dıe irklichkeit entspricht nıcht
DSanz den iıdeologischen orgaben.
DIe Leute 1mM Baırro unterscheıden nıcht 11UT zwıschen „Arm und Reıch“, S(0(0MN-
dern benützen eıne viel subtıilere ala der Unterscheidung, dıe folgender-
maßen lautet: hbhom de Vida, melhor de Vida, razodvel, esta comendo, miseravel

Zur Entstehung und Ausbreıtung der Basısgemeinden Zambrano 1982 I8S5=200
13 Ich stutze miıch 1mM folgenden auf empirische Untersuchungen In der Perıpherıie VO  e}

Duque de (Caxlas und S50 0A0 de Merıiti RJ) dıe VON John Burdıick unter
den freikirchlichen Sekten und VO  — MIr selber 1991 untfer Umbanda/Candomble-Ge-
meınden durchgeführt wurden. Die Ergebnisse stiımmen In ıhren Grundzügen übereın.
Obwohl dıese Untersuchungen sıch Streng L1UT auf dıesen geographischenRaum beziehen Jassen, ist ıne Verallgemeinerung der Ergebnisse legıtım, da dıe SOZ10-
logiıschen, ökonomischen und relıg1ösen Voraussetzungen durchaus typısch für das bra-
sıllanısche (und lateinamerikanische) Vorstadtmilieu der großen Metropolen Ist. dıe
Wachstumsraten der Sekten größten sınd
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hat alles. ist besser gestellt, hat se1ın Auskommen, ebt VO  — der and In den
Mund, hat nıchts) Wenn auch dıe ersten beıden Stufen der ala „hat Tes  CC
und „1St besser gestellt“ aum noch In der Miıtgliedschaft der Basıskırche auf-
tauchen, ist CS dennoch bezeichnend, daß doppelt sovlıel Männer In den Basıs-
gemeıiınden als ın den Sekten das Tadıka „hat se1ın Auskommen:‘‘ führen,
während 7WEe] Drittel der Männer In den Sekten den beıden untersten Kate-
gorien „lebt VONN der and In den Mund“ und .„hat nıchts“ angehören. Das
ze1gt, dalß die eıgentlıch „Armen“ eher ıhren atz In der (Gemeılinde der
Pfingstkirchen finden und nıcht In den Basısgemeinden der Katholischen Kır
che

Eıne Übersicht ber dıe Beschäftigungskategorien erhärtet diese Feststel-
lung.“ Vor em be1l den (Gemenndeleıtern wırd eutlıch, daß be1l den Sekten
dıe Zahl der gelernten und ungelernten Arbeıter sıch WIE 1m Bevölkerungs-
durchschnıiıtt In efwa dıe aage hält, während be1 den Basısgemeinden dıe der
gelernten Arbeıter dıe der ungelernten das Dreıfache überste1gt. DIie
Pfingstkırchen sınd offensıc  ıch wenıger der Gefahr der Elıtiısıerung e_

und damıt offener für dıe untersten Schichten der Bevölkerung.
erdeutlıchen kann INa dıe Klassenauslese der Art und Weıse, WIE dıe
eıdung 1INs pıe gebrac| wIrd. Cinıra, dıe sıch ZUT Kategorıe der „Habe-
nıchtse“ zählen läßt, wechselte VO der Basısgemeinde Z Assemble1a de
Deus. Ihr Kommentar: „In der Basısgemeinde schauten S1e mıch spöttısch d  9
WCNN ich zweımal 1m selbenel erschıen. Ich habe aber 11UT eın Kle1d! Vor
dıeser SaNZCH Aufteiulung ın Basısgemeinden schaute nıemand, Was du anhast.
Du oingst ınfach hın und betetest. Und damıt hatte s SICH. .. Jetzt aber sınd
weniıger Leute dort, jeder schaut auf den anderen und kommentiert CS und
ragt, Was S1e ohl nhaben Ich mMIr, ne1n, da gehs du nıcht mehr hın!“
(Burdıick 1993 72) Eın ähnlıiıches Merkmal der gesellschaftlıchen Dıskrımi-
nıerung ist das Haus und se1ıne Eınrıchtung. Seıtdem dıe Bıbelrunden der Ba-
sısgemeınden reihum In den Famılıen abgehalten werden. fühlen sıch die
Armen als Außenseıter. S1e schimen sıch ınfach iıhres Elends, WECNN S1e dıe
Mıiıenen der anderen sehen, dıe ın iıhr Haus kommen, und distanzıeren sıch VO  }

der (GJemeınnde.
In der Pfingstkırche dagegen unterscheıdet INan strıkt zwıschen der „eitlen
Welt draußen:‘‘ und der „schlichten Gemeıinde VOT (Gjott“ „BTüder schaut nıcht
auf Nächsten, sondern 11UT auf Gott!”, predigt der Dıakon 1e1e (ie-
meınden verlangen eıne Art unıtormer Einheıitsbekleidung e1m (Gjottes-
dıienst, damıt nıemand ber den sozlalen Status des anderen redet Als (inıra
ZUT Assembleıa 91INg, erklärte S1e das „Nachdem S1e dıe Kırche aufgeteilt
hatten, wurden dıe Frauen hoghmütig. S1e schauten auf miıch era Ich 1ing

Im Bevölkerungsdurchschnıitt der werden 8& % als gelernte Arbeıter (profissionais)
geführt, während 9 % ungelernte TDeMNGTr (serventes der operadores) sSınd emge-
genüber sınd ın der Basısgemeinde gelernte Arbeıter und NUr 5 % ungelernte (Bur-
dick 244 Anm 5
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dort hın, ihnen dıie an schütteln, aber S1e aten c nıcht /7u viel
LuUxus dort! Und Jer ist dıe Assembleıa, Ter g1bt nıchts davon, keıner
schaut auf dich“ urdıc 1993

uch das Problem „Krankheıt“ dıe Klassenzugehörıigkeıt. Für dıe
meılsten der Armen In der Perıpherıie der Städte ist der Gang ZU rzt nıcht
bezahlbar. Nehmen S1e dıe staatlıche Krankenversorgung In nspruch,
mussen S1e 1mM Zentrum der VOT dem (Gebäude der staatlıchen (GGesund-
heıtsfürsorge INOTSCHS ah 4_ 00 Uhr In der chlange stehen, eınen Tztter-
mın in näherer oder fernerer Zukunft zugewlesen erhalten.® Der Ruf der
staatlıch verpflichteten Arzte ıst nıcht der beste, denn eın Arzt, der EeIWwaAaSs
kann, äßt sıch prıvat nıeder und unglert nıcht als Kassenarzzt. In sollen
sıch dıe Armen 1U  — wenden, WECNN S1e ran sınd?

DıIie Basısgemeinden lehnen 1mM allgemeınen das CGesun:  efen ab re
Cosme erklärte das sehr einleuchtend: „Wır versuchen. den Glauben Wun-
derheilungen abzubauen. Wır möchten das Vertrauen der Leute In dıe
menschlichen Fähigkeıiten WI1Ie das eSCAIC| und das KöÖönnen der Arzte fest1-
SCH 1C ınfach dıe anZU Hımmel rheben und (ijott es iun lassen!“‘
(Burdıc 1993 14)
DIe Sekten dagegen egen oroßen Wert auf dıe sogenannte „Geıistheiulung“. SIe
lehnen 1mM Prinzıp die medizınısche Betreuung nıcht ab, empfehlen S1e aber
erst als „ultıma ratıo0“ ora muß der Glaube ıIn Aktıon treten und Urc den
eılıgen Geilst dıe Krankheiıt besiegen. Das Vorschnelle ZU Arzt Laufen wırd

als angel Glauben ausgelegt. Schließlic geben iıhnen dıe Erfolge
des Gesundbetens, SC 1 CS WG indıvıduelle „Geıistheıler“ oder auch Urc! das
gemeinsame der Gemeıinde, recht Selbst WECNN be1 vorsichtigen chät-
ZUNSCH dıe rfolgsquote 11UT be1 10% hegt, beweılsen diese 10% zweıfels-
ohne die Effektivität der Geıistheilung. DIe fehlenden 90 % werden entweder
dem mangelnden Glauben oder der UÜbermacht Satans angelastet, der allge-
genwärtig ist, dıe Menschen 1INs Verderben turzen

Das Problem der Krankheıt ist och ausschlaggebender für den Beıtrıtt In eine
der afroamerıkanıschen Sekten Ile 25 VO mIır befragten (jemeınndeleıterIn-
NnenNn des andomble akuter Gesundheıitsprobleme ıIn dıe
eingetreten. S1e hatten se1t Jahren verschliedensten Schmerzsymptomen DSC-
lıtten: rasende Kopfschmerzen, Brustschmerzen mıt Atemnot, agen- und
Darmschmerzen mıt Erbrechen und Durchfall. Giliıeder- oder Gelenkschmer-
Ze  S Da keiıne Medıiızın und keın rankenhausaufenthalt diesen Leıiıden Ab-

bringen konnte, sahen S1e iıhren etzten Ausweg In der Denn Jer
erfuhren S1e, daß iıhre Leıden MFE (jelistwesen hervorgerufen dıe S1e

Ich selbst machte dıese Erfahrung In S50 aulo ach fünf Stunden Schlangestehen nıt
akuten Zahnschmerzen erhielt ich eiınen Termın beım Zahnarzt In Monaten. Wenn ich
bıs dahın und daraufhın nıiıcht selber den Priıvatarzt bezahlt e7 ware iıch
wahrscheimnlich nıcht mehr unter den ebenden SCWCSCH.
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auf diese Weıise iın ıhren Dıienst zwıingen wollten. en s1e der Forderung
der Gelstwesen ach und nahmen dıe kultischen Vorschriften des andomble
auf sıch, hörten dıe Krankheıtssymptome schlagartıg aufl. Damıt War der Be-
WEeISs egeben, daß dıie (Gjeistwesen real exıstent sSınd und 1m andomble iıhren
aAaNSCMCSSCHCH ulten Als fejerlich Inıtnerte 1m ult konnten S1e U  —_ dıe
eılende Ta (Jottes mıt ihres spezliellen (jeistwesens dıe Gemeıinde
weıtergeben.
Als eın weıteres Merkmal der Klassenauslese wırd das Analphabetentum
empfunden. In den Basısgemeinden hat der, der lesen und schreıiben kann,
orößeres Ansehen und größere Aufstiegsmöglıchkeıiten als der Ungebildete.
FEıne Tau berichtet: „Ich WaT katholisch meın SaNzZCS en lang Meın SaNzZCS
en ber S1e iingen d sehr vornehm {u  5 Ich sah, WI1IEe diıese Jungen
Leute aufstanden und dıe Wörter VO  — den Blättern lasen und SaNSCH,
aber nıemand hat miıch darın unterrichtet. Ich fühlte mıch beschämt. In der
Sektenkırche machen S1e n]ıemand, der nıcht lesen kann, beschämt WIE miıch.
Du kannst aufstehen und Zeugn1s ablegen, du mußt überhaupt nıchts lesen!“
Eın anderer, der Bıbelkreis der Basısgemeinde teılgenommen hatte, C1I-

Za „Als S1e anfıngen, diese eitchen lesen, alle diıese seltsamen 1inge,
iingen S1e A sıch herauszustellen, und S1e rüßten miıch überhaupt nıcht mehr.
ben weıl ich das nıcht annn S1ıe schauten mıch 11UT schräg AUS den ugen-
wınkeln S1ie denken, sS1e sınd dıe ings Als ich in den (Gottesdienst der
Assembleıa eingeladen wurde., el mMI1r als erstes auf, daß S1e diıesen Unter-
schled nıcht machten. Jedermann ist dort gut \TS der andere dUuCcC urdıc
1993 79)
Be1l den afroamerıkanıschen Sekten werden überhaupt keıne geschriebenen
Jlexte benutzt. DiIe sehr extensiıven Gesänge, dıe eiıne aCcC ausfüllen
können, werden AUS dem Gedächtnis bestritten. I)Dazu kommt, daß ıhre ruk-
tur reframartıg ach afrıkanıschem Muster wıeder und wıeder d1ieselben
Worte wıederholt er Analphabet lernt In der Zeıt der Inıtıatiıon diese (Ge-
sange auswendig. Eıne „Heıilıge chrıft“ g1bt 6S nıcht

Dieser subjektive INATUC!| der Betroffenen älßt sıch auch statıstisch belegen
Der ntierschıe be1l den Frauen ist nıcht bezeichnend. weıl dıe Frauen der
1ler ın rage kommenden Gesellschaftsschichten in ıhrer großen eNrza
Analphabeten S1Ind. Be1l den annern dagegen ist der Unterschıe sıgnıflıkan-
ter. SO0 % der aktıv den Basısgemeinden teilnehmenden Männer en
mehr als Z7WEe]1 re dıe Schule besucht, be1 den Sekten beläuft sıch iıhre ahl
11UT auf 60 %o 3()% der Katholiken Cn mehr als vier 10S Schulbildung,

Mıt „Geıistwesen“ gebe ich 1eTl den Terminus Orixda wlieder, der AaUus dem westafrıkanı-
schen Yoruba stammt orısha) und 1Im brasılianıschen Sprachraum sıch allgemeın eIN-
gebürgert hat er Mensch besıtzt VO  — Geburt eınen Orixa de cabeca aupt-
ge1ist), iıne Art persönlıchen Schutzgeılst, der ihn unbemerkt lebenslang begleıtet, ber
ıh uch eiıner bestimmten eıt In seiınen Dıenst nehmen kann. Verweılgert der
Mensch dıesen Ruf, verfolgt ın der Or1ıxa durch Krankheıten, bıs schlıeßendlıch der
Forderung des Oriıxa nachg1bt.
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während be1l den Pfingstlern 1Ur 20% Sind. 10% der Katholiıken en mehr
als acht TE Schulbildung vorzuwelsen, während be1l den Pfingstlern keın
einz1ger (0) AUsSs diıeser Kategorıe finden war.”

DDIie Pfingstgemeinden geben mehr Status denen, dıe den eılıgen (Ge1list CIND-
fangen. „Der (e1ist macht lebendig, der Buchstabe tötet”. diese Paulusstelle
wırd be1l ihnen sehr wörtlichzanuel, eın Geistheiler der Assem-
bleı1a, dazu: „„Wenn der äubıge sıch sehr das geschrıebene Wort hält,
vergıißt CT den (jelist und Sschlıe sıch selber VO ıhm AUS DiIie ist gul, CS
ann aber Jemand mıt zuvıie]l Weısheıt vollgepfropft se1IN. daß glaubt, eıne
enge VO  —_ der wIssen. I)Dann stirbt der (Geist ab“ urdic 1993 78)
DiIie Pfingstkırchen bewerten weıt mehr dıie Ireue ZAUUB ehre, den ıer und dıe
Wıdmung dem als dıe Kunst des Lesens. Der Analphabet sıch
er nıcht an der Gemeıinde.

Eın weıteres Auslesemerkmal ist die verschiedenartıge Behandlung des Pro-
ems der Beteiligung den gemeınschaftlıchen Aktıvıtäten. DıIie Häufigkeıt
der Teilnahme (ottesdienst und den Versammlungen gılt allgemeın In der
katholischen Kırche als e1In Krıteriıum der aktıven Kıirchenzugehörigkeıt.
Konnte sıch In der alten katholischen Gemeılindestruktur eıgentlich Jjeder als
„gul katholıisc bezeıchnen, auch WL nıcht regelmäßıg sonntäglichen
(sJottesdienst und Sakramentenempfang teılnahm, en sıch ıIn der

Struktur der Basısgemeinden dıe Krıterien für „gut katholisch“‘ erheb-
ıch verschärftt. Als „katholısch“ gılt 11UTr och der, der zumındest SOnNnNn-
tagsgottesdienst teilnımmt., „gut katholisc dagegen erfordert auch dıie Teıl-
nahme Versammlungen während der OC UrCcC! dieses Auslese-
verfahren kommt 6S dazu, daß dıe Teilnehmer der Basısgemeinden ın em
Prozentsatz Pensionäre und erullic Selbständige sınd, dıe über viel Zeıt ın
der OC verfügen DZW. sıch hre Arbeiıtszeıt flexıbel einteılen können. DiIie
niıedrigeren Arbeıter und Angestellten und alle, dıe mehr als eiınen Job aben,
Was für viele notwendıg ist, überhaupt überleben können, SOWIEe dıe Jün-

Frauen mıt Kındern und eventuell eiıner Arbeıitsstelle sSınd er
wenıgsten In der Basıskırche vertreten.“®

in der wırd ZWal auch eıne möglıchst hohe Beteıulıgungsirequenz gefOr-
dert, ist aber nıcht In dieser MNgOorosen Weılse en Krıteriıum für dıe Zugehörı1g-
keıt oder Nıcht-Zugehörıigkeıt ZUT (GJemeılnde. ber dıe Hälfte der Miıtglieder

Diese Statıistik wurde VvVO  — Burdick ın S50 orge erste Obwohl sıch Burdick auf INe
relatıv kleine Personengruppe bezieht (209 Frauen, katholische Männer und Sek-
tenmänner VO  S insgesamt 350) Männern) un gegenüber einer Verallgemeinerung sehr
vorsichtig Ist; geben SI1E dennoch eıinen Irend d den 130028  S AdUus meıner Erfahrung heraus
durchaus verallgemeınern kann (vgl Burdıick 1993 un: Anm 10)

18 Selbständıge Bauhandwerker machten 472 % der Männer der Basısgemeinden AUS,
während ıhr Anteıiıl be1 der Assemble1a 1Ur 28 % betrug. Männer unter gab In mehr
als doppelter ahl In der Assembleı1a, ebenso hoch dıe ahl derer, dıe UÜberstunden
machten,eınen Zweıtjob ausübten oder Wochenendschichten fahren mußten o der
Assembleı1a, 10% der Basısgemeinde).
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beispielsweise be1l den Gottesdiensten während der oche, ohne daß
davon uiheDbens emacht WITrd. Ernanı, eın Metallarbeıter, kommt jeden
en acht Uhr VO  3 der Arbeit ach ause. gerade WENN der ottes-
dienst der Assemble1ıa beginnt „Ich möchte Ja ıngehen“, rklärt CT, „aber bıs
ich gedusc und habe, ist das schon tast vorbel. Ich
bleıbe Hause und mache 1er meıne auf, und ann ete ich“‘ urdıc
993 83) Der äubıge der ist gehalten, seine Miıtgliedschaft ZUT Kırche

Kriterien der inneren Umkehr, des täglıchen Gebets und der aktıven Evan-
gelısıerung anderer auszurıchten. DiIie Teilnahme gemeınsamen ult und

Versammlungen ist zweıtrang1g. Der „gZuLe Protestant“ O1g dem (Gjesetz
(jottes und glaubt Chrıstus. IDER alleın genügt
Die Zugehörıigkeıt ZUr afroamerıkanıschen Gemeıinde ist O dıie Inıtiatıon
egeben. Dadurch ist der äubıge eın en lang dıese Kultgemeinde HG
bunden, weıl se1ın Schutzgeıst 1im ult dieser Gemeıunde Hause ist |DITS Häu-
fıgkeıt der Kultteilnahme wırd ausscnilıe  ıch MG den Schutzgeıst gesteuert,
der azu mehr oder wenıger Crner ist dıe aktıve Partızıpatıon den
Kultveranstaltungen überhaupt keın Krıteriıum des besseren der schlechte-
TCI „Gläubigseins“. Palmeırında, meıne Mäe de Santo In uque de (Caxılas,
nahm allenfalls ZWEI1- bIıs dreimal 1mM Jahr Kulten AL Gemeıinde teıl
Ansonsten INg S1€e ıhren eigenen, VO Schutzgeıist ausdrücklıch „verlangten“
relıg1ösen Verpflichtungen nach.”

Zusammenfassend annn INan9 daß dıe alten Elıtestrukturen der O-
ıschen Kırche sıch auf einem niedrigeren und EIW. breıteren gesellschaftlı-
chen Nıveau ın der Basıskırche NECU etabheren und damıt dıe armıc Masse des
Volkes wıederum VO  z der aktıven Partizıpation ausschlıeßen. DIe evangelıka-
len und pentekostalen Sekten dagegen öffnen gerade dieser Gesellschafts-
chıcht ıhre Pforten, indem S1e auf elıtäre Leistungskrıterien der kiırchlichen
Zugehörigkeıt verzıichten und streng zwıschen der „DÖsen Welt draußen“ und
der „heılen Welt driınnen“ unterscheıden. Wer seıne Welt als „bÖse  c erfährt,
und das ist dıe große asse des Volkes, wırd sıch VO der angebotenen
„heılen“ Welt ın der Sektengemeinde angCZOSCH fühlen

Die hedrückende Lebenswelt der Frau

Dreıiımal mehr Frauen sınd aktıv ın den Pfingstkiırchen als ıIn den Basısge-
meınden. Dıie meılsten Kunden. dıe beım Geistheıiler oder 1mM afrobrasılıanı-
schen „Centro  co erscheınen, sınd Frauen der katholischen Gemeinde. Was
macht also dıese Sekten anzıehend, daß gerade Frauen sıch ıihnen n_

den und damıt oft gleichzeıt1g der katholischen Kırche den Rücken kehren?

19 Diese relıg1ıösen Vefpflichtungen umfassen sogenannte Despachos Speiseopfer), Be-
obachtung VO  — Kleidungs- und Speıisetabus, Gebete und Heilungsrituale. Vor allem
etfztere können einen sehr breıten Raum iınnehmen., daß dıe betreffende Person den
Hauptteıl ıhrer eıt den Kranken und ıhrer Heılung wıdmen MUuU. Verweılgert S1e sıch
diıeser relıg1ösen Pflıcht. wırd S1e VO  — ıhrem Schutzgeıst Urc)| Krankheıt gestraft.
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Margarıda, Vorbeterıin der Pfingstgemeı1inde, antwortete spontan, ohne ZO-
SCIN „Streıit Hause, TODIeme Hause, Ehemänner. dıe ihre Frauen VCI-

lassen wollen, arbeıtslose Ehemänner und dıie Tau immer genervi all
dem Auf diese Weıse arbeıtet der Teufel chıckt Streıt, dıe Tau wırd
ran immer Kopfschmerzen, ann kommt S1e In dıe Kırche, FErleichte-
IuNng finden und nde akzeptiert S1e Jesus  c (Burdıc 1993 88) IDER
Motiıv TÜr den Wechsel ZUT Pfingstkırche ist iImmer asse1lbe Streıt mıt dem
Ehemann, weıl eın eld ach ause bringt, weıl C: das eld versäuft, weiıl

spielt der weıl mıt anderen Frauen iremdgeht. Dadurch bleıbt eın eld
für das täglıche en und dıe Ausbıldung der Kınder.

Auf dıese Weılse werden dıe Frauen CZWUNZCI, sıch irgendeıne Arbeıt
chen, wenıgstens das Notwendigste für den Unterhalt der Famıilıe CI-

wirtschaften. FEın Durıttel der Frauen ebt bereıts unverheıratet In einem eheli-
chen Verhältnis. weıl S1e ihr e1ıgenes eld und Auskommen en IDIie
totale finanzıelle Abhängigkeıt der Tau ıIn eiıner Ehe, die S1€e unter dem Dık-
tal des Mannes muß, weıl S1e nıcht dıe ıttel hat auszubrechen oder
das Stigma eıner Scheidung nıcht auf sıch nehmen wiıll, äßt S1e regelrecht
Tan werden. Man spricht VO eınem psychosozıalen Krankheıitssyndrom,
das als somatıschen CX physısche Erschöpfung, Gereıiztheıt. Kopfschmer-
ZCNU, nwohlseın, NmMac!| und Körperschmerzen hervorbringt. DiIe Frauen
sSınd mıt ıhrerur alleın gelassen, WECNN nıcht der Ausweg In dıe WwAare

Warum nıcht den Weg In dıe Basısgemeinde nehmen? DIie Basısgemeinde o1bt
sıch 1m allgemeınen nıcht mıt diesen häuslıchen roblemen ab Wenn solche
TODIeEemMe zurällig auf den 1SC| kommen, werden S1€e möglıchst generalısıert.
FKın Bıbelheftchen rklärt dıes „Dona Marta’s Mannn hat seınen Arbeıts-
platz verloren. Er begann, seınen Frust der Famılıe auszulassen. Da hörte
Marta ıIn der Gruppe, daß das Problem nıcht 1U iıhr Mann WAT, der ohne Ar=-
beıt dastand, sondern daß dıie Arbeıitslosigkeıt en Arbeıtern In
Sanz Brasılien grassierte. SIe hörte, daß der Mindestlohn ın den etzten Z7WeIl
Jahren 150% auikra verloren hatte S1e begann, en der Ba-
siısgemeınde teılzunehmen, als diese sıch aufmachte., Arbeıtsplatzsıcherung
und Lohnerhöhung für alle TDelter be1 den zuständıgen ehorden einzukla-
co  gen (Burdıc 1993 95) Wer ın der rechten Weıse conscientizado, PTO-
blembewußt se1ın wiıll, mu/ßß ber seıne eıgene Famılıe hinausschauen. „Wenn
du 11UT deıne eıgene Famılıe denkst., 1st du eın Chrıst“, eın (Gemeiın-
deleten, er wahre Chrıst Menschen außerhalb se1INESs Hauses:“

Diese iıdeologısche erschıiebung der Perspektive äßt dıe eigentlıchen (Gründe
für das Umgehen der häuslıchen Schwierigkeıiten ungenannt. DiIe Basısge-
meınden und ihre Untergruppen bestehen meılstens AdUus$s achbarn, dıe häufig
auch mıteinander verwandt SINd. Da das sozlale Netz der Verwandtschaft und
Nachbarscha somıt auch In der Gemeinde gegenwärtig Ist, hat nıemand der
Frauen den Mut, VOIL den Verwandten des Mannes iıhre häuslichen Schwier1g-
keıten auszubreıten. Denn dıe Gruppe reagıert 1m allgemeınen mıt eiıner
Schuldzuweisung Lasten der Tau Der machıstıiısche Freiheitsraum des
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Mannes wırd selten angetastel. Dem Gerede ın der Nachbarschaf ist dadurch
lor und 1Ur geölfnet, daß das en für dıe Tau danach 1LL1UT och 11C1-

träglıcher wIrd. SO vermeıden dıe Frauen C5, iıhre häusliche „schmutzıge WÄäÄ-
sche“ In dıe Basısgemeinde tragen, und ziehen CS VOTIL, entweder iıhr Schick-
sa| als „unvermeıdbares Kreuz“ oder sıich eınen anderen alz
suchen, dem S1e iıhr Kreuz bladen können.

DiIie des Seelsorgers, konfrontiert mıt den häuslichen roblemen., ist
ebenfalls sehr zurückhaltend Er Öört sıch vielleicht dıe Lamentatıonen der
ıhm kommenden Tau we1ß aber, daß diıese Sıtuation ın fast en Famılıen
der (Gemeıinde In der einen der anderen Oorm finden Ist.e Cosme d
pellıerte ın dıesen Fällen Jeweıls dıe Erweıterung des Problembewußtseins
1mM 1n  IC auf dıe sozlale Lage der Arbeıterschaft In Brasılıen, damıt dıe be-
treffende Tau nıcht iıhre Aufmerksamkeıt auf diese häusliıchen Alltags-
probleme verschwende. Der Seelsorger hütet sıch 1m allgemeınen davor, sıch
dırekt ın den Famıilienstreıit einzumischen der Sal Parte1ı für dıe Taus
ber dem Mannn ergreifen obwohl we1ß, daß dıe Klagen der Tau hre
Berechtigung en ınfach AUS dem rTun weıl der Mann dem Priester
nıcht abnımmt. daß CT 1mM häuslıchen Bereıch kompetent ist. Kaum eın Priester
wırd N9eınen Ehemann FEhebruchs Z ede stellen, weıl CSM

we1ß, daß der brasılianısche Mann das zölıbatäre en des Priesters
nıcht ernstnımmt und jeden Prijester mıt einer Tau Inertver So esehen
besıtzt der Priester In „Männersachen“ wenı12 Glaubwürdigkeıt.
Der sıch anbıietende Ausweg für dıe 1m häuslıchen Konflıktstre ebende TAau
ist der Weg 7ZU pentekostalen Geınstheıler, ZUL Pfingstgemeinde oder ZU

CSR der Afroamerıkaner. Hıer findet S1e eınen sıcheren Raum, In dem S1€e
ıhre Not bladen kann, ohne Gefahr laufen mUuUSSeN, dıe ınge Urc
Schuldzuweısungen und öffentliıches Gerede noch schlımmer machen.

Der Raum ist sıcher, weıl alle Teilnehmerinnen In derselben Sıtuation stehen,
er Verständnıis für dıe Sıtuation der anderen aufbringen und bsolut keın
Interesse aben. WG Indıiskretion der Fehler anderer ihre eigenen Schwiıle-
rıgkeıiten dıe ogroße Glocke hängen lassen. DIie Sekten biıeten einen
schützenden Raum des Verständnisses und der Diskretion

Vielleicht och bedeutender für S1e ist dıe Tatsache, daß JeT keinerle1 Schuld-
ZUWEISUNg erfolgt. Im Gegenteıl, ihr (Gewılissen wiıird entlastet, weıl dıe
Ursachen der häuslichen Unordnung qauf das ırken des uralten Wiıdersachers
des Menschen, des Teufels, zurückgeführt werden. anuel, der Geıistheiuler,
Iindet dıe rıchtigen Worte DEn PZIeIN arbeıtet schwer. das eleben
zerstoren Dıe Uneimnnigkeıt, dıe beı den Menschen Hause entsteht, ist das
Werk des Teufels Er kommt, stehlen, oten und zerstören Der
Streıt zwıschen Eheleuten ist ımmer VO TzZIeE1IN: verursacht.“ Und dıe Tau
kann Jetzt erleichtert bekennen: „In der katholiıschen Kırche en WIT uns

immer dieser TODIeme geschämt. z wIissen WIT, daß c dıe Laster-
haftıgkeıit des Erzfeindes ist“ urdıc 1993 102)
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Ahnlich transferieren dıe afroamerıkanıschen dıe Verantwortung für
dıe Unordnung auf eın transzendentes (jeistwesen. Hıer sınd CS dıe Or1xäs, dıie
entweder Urc! Eınwiırkung anderer, böse gewillter Menschen den 7 wiıst In
der Famılıe provozleren oder sıch aufgrun VO Unterlassungen be1l relıg1ösen
Oblıegenheıten den betreffenden Personen rächen. Sınd dıe (Gelistwesen
und ihre Auftraggeber UTC| das Orake ıdentifizıert, kann 111a daran gehen,
dıe riıchtigen Gegenmitte anzuwenden, magısche Rıtuale, dıe das (re1lst-

beschwichtigen, umstimmen und den bösen Zauber eventuell auf dıe
Verursacher zurückwerfen. Wırd dıe häusliche Sıtuation nıcht besser, hat 119a  —_
och nıcht den riıchtigen Verursacher DZW. nıcht das richtige Gegenmıitte DC-
fiunden

(Q)bwohl dıe Tau In den pentekostalen Sekten eiıner Strengen Unterordnung
unter dıe Autorıtät des Mannes oblıegt“ treulıch gemä dem Pauluswort AUSs
dem Epheserbrıef „Ihr Frauen ordnet euch ännern unter W1Ee dem
Herrn (Christus); enn der Mann ist das aup der Frau, WIEe auch Christus
das aup der Kırche ist“‘ (Eph S22 23) akzeptiert S1Ee dıese Unterordnung,
weıl S1e göttlıches ist..” Dennoch besıtzt dıe Tau mehr „spiırıtuelle
acht“ als der Mann, wırd also mehr VO eılıgen Geilst ergriffen und ann
im eılıgen Ge1lst dıe Wıderwärtigkeıiten des Lebens besser HrC
dıe (Cjelsttaufe überg1bt S1e iıhr en Jesus und relatıviert damıt ihre an-
ıgkeıt VON ihrem Ehemann S1e erhält den Mut und dıe Ausdauer, dıe Laster-
haftıgkeıt ihres Mannes Trontal anzugreıfen, ohne sıch VOT seıner physıschen
Überlegenheit und seinen sexuellen Forderungen fürchten MUSsSen Der
Gelst o1bt iıhr dıe ra iıhren Mannn ange bearbeıten, bıs selber sıch
der (jelisttaufe unterwirft. Somıuit ist die Tau dıe aktıvere Evangelıstın, der s

elıngt, selbst dıie härtesten Siünder ZUT Pfingstkırche eKehNren

Nathalıas Zeugn1s VOT der Pfingstgemeinde INas alur als eıspıe dienen.
„Halleluja, Ehre Se1 Gott!“. rief S1e laut und er sıch. „Der Herr hat under
In meınem en vollbracht hre se1 (Gott! Ich habe gelıtten, schwer gelıtten.
Ach. der Herr hatte für miıch viele Prüfungen ausgesucht.‘ DiIie Ver-

Das Orakel nımmt ıIn den afroamerıkanıschen Sekten einen breıten Raum eın Meiıst
verbreıtet ist das sogenannte Edilogzum (1n Brasılıen uch JogO de Buzio0os genannt), das
durch das Werfen VvVO  . Kaurıschnecken ın eiıner Bastschale AUS ihrer Jjeweılıgen Lage
dıe Verursacher des Unheıils iıdentifizıert.

2 Anders ist dıe Stellung der Frau In den aflroamerıkanıschen Sekten Hıer besıtzt VOI-

rangıg dıe Frau dıe beherrschende Posıtion, we1l welıt mehr Frauen VO  = Geistwesen „be-
sessen“ werden als Männer. Der „Geıistbesıitz‘“‘ verleıiht dıe kultische und sozlale Auto-
rıtät Be1l den 25 VON mır untersuchten Kultgemeınden VO  S Frauen geleıitet.
Der Prozentsatz der Frauen als aktıve Kultteilnehmer Jag beı “()% och höher. Hıer
Ist dıe Rolle der Frau als Seelsorgerin, Priesterin un Gnadenvermuttlerin sehr eutlıc|
ausgepragt.
„DIe Unterordnung der Frau als VO den Pfingstkirchen gefordertes göttlıches Gebot Ist
eıl der klassıschen Umkehrung der sozlıalen Kennzeichnung 1m Chrıstentum, iıhre
Verherrlichung, W ds Turner ‚Positionen der strukturellen Minderwertigkeıt‘ genannt
hatte“‘ (Burdıick 1993 110—111).
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sammlung TaC In „Halleluja“ dUu  N „Dıie orößte Prüfung WarTr meın Mann  D
fuhr S1e fort AT 1eß miıch leiıden Schwestern, ich stand jeden Morgen vIer
Uhr auf, säuberte meın Haus, richtete das Essen, egte seıne Kleider sauber
AaUS, es War tert1ig, bevor CI ZUT Arbeit oINg. Dann kam CI VON der Arbeıt
zurück, warft dıe Kleıder auf den en und 21Ng auf dıe Straße. trın-
ken  CC S1e machte eine Pause. „Ich hatte aber eiıne große Verantwortung C
genüber Chrıistus.“ Halleluja-Rufe der Gemeıinde. ET MIr: ‚Ehre de1-
1CH Mann, lächle, empfange ıhn. laß dır keiınen Fehler In deinem ausha
unterkommen.‘ abe ich miıch meıne iIchten gedrückt? Neın! Gott hatte
einen Plan mıt meınem Leben! Ich Wl schon viele Te verheıratet, als ich
Chrıstus als meınen Retter akzeptierte. Ich kam In Jener a ach Hause
und meınem Mann: ‚Ich habe Jesus akzeptiert, ich habe Chrıstus ken-
nengelernt, ich weı1ß nıcht WädsSs VOT sıch geht, das eINZIEE, Was mIır klar
Ist, Ist. daß ich mıt Chrıstus bın “ Neuerlicher USDTUuC VOoO  — „Halleluyas“ und
„Ehre Sse1 (jotts‘“ ET schaute mıch unde ‚Jetzt wiırst du eiıne Frömm-
lerın (beata)? Du wiırst WIEe eıne VON all den übrıgen auch.‘ Und ich ‚Was
immer passıert, meın en gehört Jesus.‘ Das Was meın Mann tal, als
C: hörte, daß ich Jesus akzeptiert hatte, WAIl, daß C: sıch eıne andere Tau
ahm  C6 undherum schweres Durchatmen. „Ich sah, daß ich reden konnte,
und das tat ich auch. Ich zeigte ıhm meın eıspıiel, und ich beschämte ıhn
Denn Gott bestimmte meın eben, selbst meıne Kleıder wrugen dıe TUucCKe
se1liner an Ich redete., redete, immer ireundlıch, und mußte mIır
zuhören. Ich kam einen un dem ich nıcht mehr weıter konnte. Der
Herr mMIr C  au AUS ach einer LÖSUnNg.‘ SO machte ich miıch auf, Ge-
rechtigkeıt tinden Ich stand dort, ohne Anwalt. ohne Z/eugen, hne irgend
Jjemand. Nur ich und Gjott Hallelyuja. Als ich dort ankam, diıese Frau, eiıne
Anwältin, gab MIr ihre Viısıtenkarte. Das Was meın Mann machte, WäAdl,
dıe Karte zerreißen. Es ist aber gut, (jott seiner Seılte haben! Es ist
gul, den Anwalt der Anwälte haben! Als der Tag meıner Verhandlung kam,
Wal dıeser Anwalt für miıch da! Halleluja. Und dort, meın Mann wurde VOT den
Rıchter erufen und ‚DE lügt!‘ Und der Rıchter ‚Neın, der Lügner
sınd Sle"“ Der Raum Ka In AEhre SCe1 (jott“ AU  N asIhr‚ dıe ihr U dS Ehemän-
HCE gewınnen wollt;‘ schrıe Jetzt athalıa, „Ihr müßt S1e Verstand bringen
und IC ıIn CUCT Haus bringen! Halleluja! Denn ihr W1ßt, Männer en
fürchterlich harte Herzen. Erst als eın Problem ekam, das ıhn nıcht mehr
Schlaien heß, begann se1n Herz erweıchen. ‚Wıe kannst du schlafen?‘, hatte
CT mich gefragt Ich hatte gesagt ‚Schau, aldyr, ich habe Jesus.‘ Und eines
ages zeigte C” sıch. meın Mannn War In der Kırche! Dıeser Mann, der immer In
das Gesıiıcht der Kırche gespuckt hatte! Halleluja!“ athalıa kam ZU Ende
ihres Zeugn1sses. ”So, Schwestern. ich SapCc euch, ist nıcht leicht ber CS ist
nıcht unmöglıch. Heute ist meıne Ehe glücklıch, Brüder und Schwestern. Ich
bın UrcC| Schwierigkeiten hındurchgegangen, aber da ist eıne ache, ich Sapc
euch Was der Herr versprochen hat. das hat C In meınem en rfüllt Paßt
auf CUrG Männer auf, achtet Gott, glaubt, kämpfit mıt erTa eErZeNS
und CUTe Wünsche werden In Erfüllung gehen Der Raum WarT erschüttert
(Burdick 1993 109 —115)
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Die Sekten sınd der radıkalen Umkehr. S1e bılden einen sıcheren ZAW-
fluchtsort all jener, dıe „sıch plagen und schwere Lasten tragen en  c (vgl
Mt9 SIie vermiıtteln besonders den Frauen dıe Ral des übernatürlıchen
Geıistes, 1mM christliıchen Bereıch die des eılıgen Geıistes, 1mM afroamerıkanı-
schen ult dıe der Or1xas, mıt deren S1e selbst den hartgesottensten SÜnNn-
der, ıhren Ehemann, besiegen können. Burdıck resümlert: „Der Fehler der
Basısgemeinde, keıne ıttel das bel bereıtzustellen, mıt dem sıch dıe
Frauen In iıhrem häusliıchen Bereıich herumzuschlagen aben. Ist eıne der
Gründe, S1e den amp dıe Seelen In S50 orge verhert. er PTO-
orEeSSIVE Klerus hat eın theoretisches odell geerbt, be1 dem das Netz der C
sellschaftlıchen Beziehungen zuallererst im auf den Mann zentrierten. Ööffent-
lıchen en esehen wIird. Solange dıe CUu«CcC Kırche nıcht hre VO
Aufmerksamkeıt den wachsenden roblemen der häusliıchen Unordnung In
der städtischen Perıpherie zuwendet, wırd S1e zweıfelsohne iıhren eigenen
amp in wachsender Isolatıon weıterführen“ urdıc 1993 116)

3.3 Die verdrängte rage der Rasse

Lateinamerıka besıtzt eıne gemeinsame Konstante, WdsSs seıne Bevölkerungs-
polıtık angeht: das Problem der Rassendiskriminierung wırd ideologisch VCI-

ar und damıt verdrängt. Offizıell g1bt keıne Diskriminierung des Men-
schen seıner erkun und Rasse.* Unter ntellektuellen und Politiıkern
wırd Harmonıie und Toleranz un den Rassen ogroß geschrieben. Die OM1-
nante Bevölkerungsschicht jedoch ist ımmer dıe weı1ße Rasse, und S1e be-
stimmt dıe lateinamerıikanısche Kultur als hispanisch-lusıtanısche. DiIie einhe1-
mısche Bevölkerung, die sogenannten Indıos oder Indıaner, sınd eiıne Quan-
tıte neglıgeable und gerade gut NUg, dıe Olklore- und Souvenırnachfrage
erfüllen.“ Ahnlich erhält CS sıch mıt den Urc dıe Sklavereı importierten
Afrıkanern, dıe, obwohl S1e sıch gerade aufgrun der Bevölkerungspolıutik der
Sklavereı In außerordentlıchem Maße vermehrt aben, immer och
übersehen werden. Brasılıen und dıe Karıbık sınd das beste e1ispie dafür.  29

23 Hasenbalg sıeht diesé Konstante für dıe meısten Länder Lateinamerıkas gegeben (vgl
Hasenbalg 19972 und dıe angegebene Liıteratur 58)
Als ich 1990 In La Paz versuchte, iıne der Aymara-Frauen in ıhrer Iracht auf der Straße

fotografieren, fuhr miıch ıne weıiße bolıvianısche Passantın mıt den Worten AZAROT
que Ustedes extranjeros quieren sıempre OSTIrar solamente estas feas e] X{Ie-
rior? ,Por que SAadCad ula fotografia de ste edıificıo enfrente‘?“‘ Warum wollt ıhr
Ausländer immer 1L1UT diese häßlıchen Dınge 1m Ausland zeıgen? Warum fotografieren
S1e nıcht das (Gebäude gegenüber?) Und S1Ee zeıgte auf dıe monumentale Glasfassade
der ase Manhattan ank

75 DIie Zahlen des Bevölkerungszensus In Brasılıen sprechen iıne deutliche Sprache:
196) betrug der Anteıl der We1i1ßen 61'%) der chwarzen 320 %
1980 betrug der Anteıl der We1i1ßen 55 °7 der chwarzen 45
1995 dürfte der Anteıl der Weıi1ßen 45 %, der chwarzen 55 % etragen (vgl Heringer
1989 11) Man spricht VO „Mythos der rassıschen Demokratıie“ (democracıa raclal),
der dıe Gleichberechtigung aller Bevölkerungsgruppen und -Tassecn VOT dem esetz als
reale Gegebenheıt preıst (vgl Hasenbalg 1992
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Im kırchliıchen Bereıch ist die Sıtuation nıcht viel anders. Die Zahlen des 1IN-
dianısch-afrıkanısch stämmıgen Klerus sprechen alur ände.“ DIie „Cam-
panha da Fraternıdade“ I! Aktıon der Brüderlichkeit) 19858 ıIn Brasılıen, dıe
sıch dem ema der Rassendiskriminierung, spezıe der chwarzen wıdmete.,
Wl 1mM SaNZCH gesehen eın Fehlschlag. Eın oroßer Teıl des Episkopats und des
Klerus, besonders des brasılıanıschen, 1e sıch zurück, brachte das offizıelle
Materı1al nıcht unter das Oolk oder ahm eiıne konträre Haltung eın Die
Schwarzen In den Pfarrejıen mıßtrauten dem plötzlıchen Entgegenkommen
oder wollten überhaupt nıchts davon WISSeN. er sahen CS als eıne Bele1di-
SUunNng ıhres Selbstwertgefühls Die Aktıon WUu ınge auf, dıe nıcht aqauf-
ewühlt werden ollten Ich nıcht viel VO diıesen Dıngen, daß gerade der
Schwarze besonders leıden hat Das beleıidıigt doch dıe eiıßen Leiden WIT
nıcht genauso?” urdiıc| 1993 158)
Die Teilnehmerzahlen den relıg1ösen (Geme11linschaften sprechen eıne
ebenso deutliche Sprache In S50 orge nehmen 20% Schwarze der ka-
tholıschen Basısgemeinde teıl, wobeIl N be1l den Pastoralträgern weniıger als
10% SINd. In den Pfingstkırchen beträgt der Anteıl Schwarzen zwıschen
3()% und 50%. ın den afrobrasılıanıschen Sekten 1eg iıhr Anteıiıl zwıschen 5()°%
und 100 %, Je ach dem sozlalen ılıeu. ıIn dem S1e angesiedelt Siınd.“ Der An-
teıl der chwarzen Führungsposıtionen, Presbytern und Dıakonen,
In den Pfingstkırchen beträgt mehr als 50 %, iıhr Anteıl In den afrobrasılianı-
schen Sekten. den Paıiıs/Mäes de Santo, Filhos/Filhas de Santo, Og2dUs, 1eg be1l
ahe 100e

Der Schwarze besıtzt 1mM katholischen ılıeu wen1g Aufstiegschancen. DiIie
alten Vorurteıile AaUus der Sklavenzeı en sıch ohne große Abstriche in dıe
heutige Zeıt hinübergerettet. DDer Schwarze ist faul, macht schlechte Arbelıt,
ann nıchts, ist Macumbeiro®. Dadurch. daß CT automatısch In Verbindung mıt
dem Schadenszauber gebrac| wırd, ist se1ıne katholıische Rechtgläubigkeıt

„In Brasıliıen haben NIC| 1Ur dıe kırchliıchen Studıen dıe Kultur der Schwarzen 1ZNO-
riert, sondern selbst dıe Rekrutierungen des achwuchses gingen den Regionen mıft
größerem Anteıl VON Schwarzen vorbeı. Der Hauptteıl des achwuchses Ianl aUus
den Südstaaten, dıe mehrheıitlıch VO  - europälschen Einwanderern der iıhren ach-
kommen besiedelt SINd. Schwarze Priester stellen DIs eute dıe Miınderheıit dar. Und In
eıner Kırche, In der zumındest dıe Hälfte der Gläubigen Schwarze sınd, g1bt nıcht
mehr als eıin halbes Dutzend schwarze Biıschöfe; und selbst unter dıesen sınd ein1ge, dıe
ıhre Negrıtude verleugnen“ (EquUIPE Central 1991 35)
Der Candomble wırd weithin ausschlıeßlich VO  — chwarzen frequentiert. Weıße sSınd
ıne krasse Ausnahme und stammen als besondere Ehrengäste AUS der Schicht der In-
tellektuellen (Schriftsteller, Musıker, Mediziner). DIe rassısche /Zusammensetzung der
Umbanda dagegen äng VO  - ıhrem sOzl10-geographischen Ort ab Liegt iıhr Centro ın
der Perıipherıie der groben Städte, besteht uch S1e mehrheitlich AUS Schwarzen, hegt
ber ın besseren Wohnvierteln, ann der nteıl der weıßen Teılnehmer durchaus In der
eNrza se1n vgl Pıepke 1993 196 —- 197).

28 Mıt Macumbeiro bezeıchnete 111all ursprünglıch den Teilnehmer der Macumba, einer
Spielart der afrobrasılianıschen Kulte eute wırd diıeser Terminus allgemeın für jeden
gebraucht, der irgendwıe mıt magıschem Schadenszauber tun hat
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mındest virtuell ängezweifelt. Selbst WE heute viele dıeser Vorurteıle 11UI

och 1m Scherz ZU USATUC kommen (z.B ”O pre (D\ do 1abo,
branco de Deus  c ADer Schwarze ist des Teufels Sohn, derS (Jottes
ohn  . oder „ U (D\ COINO cachurro 1gre]Ja, DPOTYUC acha SCIHNDIC

aberta“ „Der Schwarze ist WIEe eın und In der Kırche, Iindet immer
eıne 1ür O  en  D gehen dıe Verletzungen nıcht wenıger tief. FEın Schwarzer,
beauftragt VO  SK Cosme mıt der Krankenkommunion, erzählte: „Komme
ich 1m Haus äßt Ian miıch eiıntreten. Ich ziehe meıne Schuhe AUS, aber S1e
stehen da und schauen miıch betreten Du fühlst immer, du 1st 1er nıcht
akzeptiert. Dann lassen S1e mıch mıt dem Kranken alleın, oft preche ich dıe
Gebete Sanz alleıne, dıie anderen sınd ıIn der üche, 1mM Wohnzımmer, S1e kom-
IN nıcht hereın. Ich habe das ımmer als Dıiskrimmierung empfunden. Eınmal
hat sıch eıne Dame gewelgert, VO MIr dıe Kommunion empfangen,
S1e wollte unbedingt Dona Rosana“ urdıc 1993 ISS) Übrigens wählte dıe
Basısgemeinde keinen einzıgen Schwarzen ıIn den Gemeıinderat, daß re

Cf)sme ZWEeIl Schwarze aliur mußte

DiIe Haltung gegenüber den Schwarzen ıIn den Pfingstkırchen ist eher ZWIEe-
spältig MNECNNECIN Auf der einen Seıte finden S1e Jer eıne rößere Akzeptanz
ıhrer Person und relıg1ösen Betätigung, auf der anderen Seıte sınd ebenfalls
Vorurteıle rassıstiıscher Art lebendig. Dıie fundamentalıstische Interpretation
des Bruder- und Schwesterse1ins Chrısten derselben Gemeıinde, das auch
ın der Anrede untereinander ZU USATUC| kommt, rag dazu Del, rühere
Vorurteıle gegenüber Schwarzen abzubauen oder zumındest im Bewußtseıin

verdrängen. DiIie natürlıche, relıg1ös-emotionale Veranlagung des
chwarzen äßt ıhn el In den ugen der eißen „näher be1 (jott“ se1n., ıhm
wIrd mehr relıg1öserS zugestanden, ET spricht leichter ıIn /ungen, hat eher
dıe abe der Prophetie, der Vısıonen, des Heılens und der Dämonenaustrel-
bung als se1ın weılißer Glaubensbruder. ber auch das alte Motıv der ursprung-
lıchen Verdammnıis des chwarzen und des Erbarmens (jottes spielt Jer och
eiıne So erklärte e1in eißer „Wenn du 1er all dıe Schwarzen sıehst,
kannst du WITKIIC dıe na (Jottes spüren, W1Ie Er sıch der Nıedrigsten sSe1-
CT Geschöpfe erbarmt“ urdic 1993 176)
Auf der anderen Seıte wıird den chwarzen dennoch eıne gEWISSE Famıiıharıtät
mıt dem Spirıtismus unterschoben. „Schwarze wıdmen sıch immer dem Spir1-
t1SmMUuUS, sıch der Geialst manıfestiert;‘ erklärte eın weıßer Presbyter. Eın
derer beargwöhnte dıie Religiosıtät der Schwarzen als Heuchele1 „Dıie en
des Geistes erhalten, äng In großem Maße VON der Intellıgenz ab Und
unglücklıcherweıse sınd Schwarze nıcht intellıgent W1Ee el Der
Schwarze braucht W das ıhn auf das Nıveau des eißen bringt. SE
äang manchmal ügen und behauptet, habe dıe en Wır köÖön-
1910 dıe chwarzen nıcht davon en, sıch In der Kırche erheben, weıl
SONS dıe Leute draußen dıe Kırche als rassıstisch verschreıien würden. SO MUS-
SCI1 WIT S1e Wort kommen lassen und CHE mıt ıhnen ıIn der Kırche-
menleben. Der S1e selber wIissen9daß S1e nıcht asselbe Nıveau W1e WIT
en S1e en eben nıcht 1ese1lbe Fähigkeıt“ urdıc 1993 178)
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Eıner der Hauptgründe für den O00M der afroamerıkanıschen Sekten der
etzten 3() Tre ist sıcherlıch In diesem oft unausgesprochenen, aber dennoch

der Haut verspürten Rassısmus finden Im andomble oder In der
Umbanda ist der Schwarze sıch In se1ıiner relig1ösen ähe ZUTr Iranszen-
denz und In selner Fähigkeıt, dıe eılende Tra (Gjottes seınen Mıtmenschen

vermıiıtteln. Nıemand zweılelt 1er selner Intellıgenz, Fähigkeıt der AufT-
richtigkeıt. Denn dıe Geıister, dıe CN ruft, sınd Afrıkaner, dıe als Schutzgeister
mıt AUS$ der alten Heımat kamen und In den Jahrhunderten der Sklavereı Irost
spendeten. Jetzt kann CT SIe wıeder öffentlich verehren, S1e herabrufen, sıch
vOoO  > ıhnen In Besıtz nehmen lassen und mıt iıhrer das Unheıil AdUSs dıeser
Welt verbannen. Palmeırında erklärte mir dies In tolgendem Vergleıch:
„Natürlıch g1bt CS 11UT einen (jotft Und der ist Tür die Katholıken und dıie Ir1-
kaner erselIbe In der Katholischen Kırche o1bt CS Chrıstus, der erabkommt
Er ist we1ß und kommt für dıie eißen Deshalb ist dıie Katholische Kırche für
dıe eißen da Im andomble g1ıbt CS xald, auch Chrıstus., der erab-
kommt Er ist Afrıkaner und kommt für dıe chwarzen. Deshalb ist der Can-
domble dıie Kırche für dıe Schwarzen“ ers Aufzeichnungen).
Dazu kommt, daß dıe afrıkanıschen eın viel breıteres und ausdrucksvol-
leres pektrum der relıg1ösen ymbolı besıitzen als dıe Katholische Kırche
Die kultischen UOpferrıten werden lebendıig vollzogen, daß das rıtuelle
Schlachten und Blutvergießen als Akt der Reinigung VO  — Bösem und der Ver:-
söhnung mıt der Gottheıt 1suell erfahren WITrd. Das anschlıeßende geme1ln-
S”AdIlle Mahl der Kultgemeinde, be1l dem das Fleisch der Opfertiere verzehrt
wırd, unterstreıicht dıie Vereinigung des Menschen mıt der Gottheıt und dıe da-
Un entstehende Solıdargemeinschaft der Gläubigen. Der ohrenbetäubende
ythmus der Irommeln, dıie ew1g wıederkehrenden Gesänge und das nach
nRegeln rhythmische lanzen der Kultdienerinnen VO-
ziert mer ıhnen und auch den passıven Kultteilnehmern den /Zustand
der Irance. Diıeses ekstatıiısche Moment der afrıkanıschen Relıigi0osität ist
überwältigend, daß CS alle Dımensionen der menschlıchen Sensı1bıilität erfaßt
und vibriıeren äßt Der rıtuelle Vollzug wırd somıt einem Ganzheıtserleb-
NIS des Menschen, das t1efe Spuren In ıhm hınterläßt Nur kann INan VCI-

stehen, das Herabsteigen der afrıkanıschen Or1ixas Heılserlebnıs
für dıe Schwarzen ist.

In dieser Perspektive ann dıe Katholische Kırche dem andomble keın Aaqul1-
valentes Rıtual entgegensetzen. Im Gegenteıl, S1e ist Ür dıe Liıturgiereform
des Vatıkanıschen Konzıls noch erlebnısärmer geworden. Für den
Schwarzen aber bedeutet dıe rlebte Inbesiıtznahme UrCc den Orıxa dıe gOÖtt-
IC Bestätigung seıner menschlıchen Werthaftigkeıt und ürde, dıe Bestäti-
SUNg seıner vollen Fähigkeıt, mıt (jott kommunizıeren und Gottes eılende
Ta den Bedürftigen und Margminalısıerten vermıiıtteln können. Das tıefe
menschlıche Verlangen ach gesellschaftliıcher Gleıichstellung und Anerken-
NUnNg, das als Verlangen ach Freıiheıit 1m chwarzen lebendıig Ist, erlangt 1im
lıg1ösen ult se1lıne vorläufige Erfüllung. Davon ebt der schwarze
ensch., und das macht den ult für ıhn anzıehend.
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Schlußbemerkungen
DIie Pfingstkirchen und afroamerıkanıschen bieten dem Menschen
einen radıkalen TUC mıt selner gesellschaftlıchen Sıtuation und ermöglı-
chen elne Umkehrung der gesellschaftlıchen Werte und persönlıchen tellung
innerhalb des relıg1ösen Lebensbereıichs Was VO  > der Befreiungstheologıe
NO das Wort „Entfremdung“ (alienaciön, alienacdo) bezeıchnet und aktıv
ekämpft wırd, wırd hıer DOSILLV aufgewertet und als alternatıve (Gesell-
Schaitsiorm gepriesen.
Ferner bıeten die Sekten Heılung be1l Krankheıt oder In menschlicher Aus-
weglosigkeıt d  9 ohne daß hıer persönlıche Verantwortung oder Schuld 1INs
p1e gebrac werden. Urc dıie mgehung des natürlıchen Verursacher-
PINZIPS und dıe Verlagerung der Ursachen In einen transzendenten Machtbe-
reich des Bösen wırd dem Gläubigen dıe ast des schlechten (jew1lssens abge-
1NOIMMMEN und dıe Verantwortung für das OSse der „höheren (Gjewalt“
angelastet.
(& zuletzt bleten dıe Sekten eınen Raum der personalen Selbstbestätigung

In dem der einfache ensch AdUus dem Volk, In der öffentliıchen Gesellschaft
oftmals verachtet, margınalısıert und entmachtet, Posıtionen des gesell-
schaftlıchen Eıinflusses und der, WEn auch liımıtierten Machtausübung gelan-
SCH kann. Der Empfang des eılıgen (jelstes oder dıe Inbesiıtznahme UTC|
den (Or1ixa tellen dıe göttlıche Legıtimation dieser menschlıchen Qualıifikation
dar.

Dies sınd m. E dıie Hauptfaktoren des explosıven Sektenwachstums In I_ A-
teinamerıka., wobel dıe sozlologischen und polıtıschen Faktoren eher dıe Rah-
menbedingungen lıefern, MT denen sıch dıe Optıon für diese Religi0onsge-
meınschaften vollziıehen annn Es ze1gt sıch auch hıer, daß dıe Bedeutung des
menschlıchen Mıkrokosmos und dıe In seInem Innenraum angesiedelte e1ls-
sehnsucht stärker sınd als Jjene Ideale, dıe auf dıe Veränderung des akroKOos-
1110585 abzıelen.
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